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9iucf)rid)tcn auö ber (Sibgenoffenfchaft.

©laruö. Sinige 30 ©lamifche Offijiere feaben

in jüugfter Seit eine Wilitärgefetlfcbaft gebilbet. Ser
3wcrf berfelben ftimmt mit bemjenigen anterer ßan*

tonal*Offijierö»creine unt ter eibgenöffifchen Wilitär*
©efefffchaft ganj ühercin.

Ser Stant ©laruö foff. nun feine Statiftfation

jit ber neuen eibgenöffifdjen Wilitärorganifation er*

tfeeift ha6cn. So betarf mithin nodj bei Seitrittö
eineö einjigen Stantcö, fo ift bie Webrbeit ber

Stallte jur teftnitioen Slnnabme ba. So tarf wohl

behauptet werten, biefe Weferfeeit wäre bereitö ba,

wenn ber Sorort bie ©elegenbeit ber Rufammen*

berufung einer außerorbentlidjen Sagfagung benugt

feättc, um biejenigen ßantone, bie ifere Soten unb

Statiftfationcn in Setreff ber neuen Wilitärorganifa*
tion noch nicht ertfeeilt feaben, im ßreiöfrfjreiben auf*

juforbem, biefelben fogleicb jit ertfeeilen, ta fidj tie
©roßen Statfee oter biejenigen Sefeörten, tt'e über fo

wichtige ©egenflätitc ju entfdjeiben feaben, ohnehin

»erfammelit mußten.
So featte in tiefem %aüe audj tie eitgcitöffifcfje

Wilitäraufflchtöbefeörbe einberufen werten muffen, um

tie nötbigen Soranftatten jur Sinführung ber neuen

Organifation mit tem neuen 3ahre treffen ju fönnen.

Sie Sagfagung hätte fich wäbrent ten lOSagen, wo bii
jur Seratfeung ber Sonfcifattgclcgcnbeit unb ber Sit«*

wortönote feine Sigitng gehalten würbe mit ben

roidjtigcn SBafelen ber neuen Wilitärfeefeörten unb

Seamten fefer jroeefmäßig befdjäftigen fönnen.

Sei ben febwicrigen Serfeältniffen, in tenen fidj
unfer Saterlant gegen taö Sluölant gegenwärtig be*

fintet, tie nodj ernfter unb brofeenber werben föimett,
wäre eö immerfein ber ßlugfeeit angemeffen gewefen,

tie Wilitäraufflchtöbefeörbe mit ter Sagfagung einju*

berufen, um auf alle Sreigniffe ttorhercitet unb ge*

ruftet ju fen.

Sern. Sinige in ber Sigung bei ®r. Statfeeö

»om 12. Oftober gegen ben SBeferftanb gefallene

Sleußerungeti »eranlaßten folgenbe »on 27 Serner
Offijieren unterjeictjnete Slbreffe*).

*) Son alten eigentlich politifdjen 3Me'fuffionen ber
£age$gefäjtcf)te (id) fern haftenb, glaubt bodj bte

Stebaftion ber bei». SfJtititcirjcitfetirift biefe Slbreffe
ben (Spalten bei Sournalä einoerleiben ju muffen.
'Säai näher ober ferner £ennjcid)cn nulitrt'rtfcben
?S3oIIenä unb ©trebenä ifi im Saterlanb/ nag
einen friegerifcben ©eift beurfunbet/ in welcfeer

»»Wit tiefem Scfjmerje unb waferer Sntrüftiutg
feaben wir bie iinterjeictjneten Semifchen Offijiere in ber

geftrigen feöcbftrotcfjtigeu Sigung beö ©roßen Statfeeö
auö bem Wunbe jweier geachteter Staböoffijierc
Sleußcruttgeit über'ben 3uftanb unb ©eift ber Stb*
genöffifcfjen Sruppen »emommen, bie eö unferer
Soltatenefere gebieten, ber feofeen Serfammlung unfere
Smpftntungen unb ©efüfele über bie unö jugefügten
im»erbicnten ßränfungen mitjutfeetTett.

SBenn tie Siöciplin mit ßantpffertigfeit unferer
Sruppen, befonberö ber Sernifcfjen, wirtlich auf einer
fo niebern Stufe ftefeen, wie befeauptet worben, fo
ift eö feeiligfte, feödjfte «Pflicht beö @r. Statfeeö, be*

fonberö in ben jegigen ©efafer trofeentett 3eitumftän*
ben, barüber ju machen, baf bie Wilitärbehörben für
ftrenge, pünffliehe Srfüllung affer burch bai "©efeg
gegebenen Sorfctjriftcn in Sejug auf Sienft, Unter*
ricf)t unb Siöciplin forgen, inbem jebe Serantmortung
wegen Sernactjtäßigungen auf fie jurücffaffen müßte.
Sltlein, ©ottlob, fo wie er gefcfjilbert worten, ift beim
bodj ber SBehrftanb nidjt. Unfere Sruppen flnb be*

reit, bie greibeit beö Saterlanbeö, unfer feeiligfleö
©ut, aufö Sleußerfte ju »ertfeeibigen. SBenn fie bei
innern Serwürfniffen ftetö bereit waren, auf ben er*
ften Stuf freubig ju ben gafenen jn eilen, um fo
freubt'ger werten fle bie SBaffen ergreifen, wemt ein

geinb »on Slußen brofet, trenn er gar ben ber grei*
bett geweifeten Soben betritt. S^at bie oberftc Sanbeö*

behörbe fo wenig Sertrauen ju ihren ßriegern, baf
in iferem Schooße befeauptet werben barf, wir feien
nidjt imStanbe, einen ßrieg, einen Sertfeeibigungö*
frieg für unfere heiligften Stechte ju führen?

So feanbelt ftd) feier, wenn wir bie gegen ben

SBeferftanb gefallenett fränfenben Sleußerungeti rügen,
nidjt um bie »orgclegene grage an ftd), um bie grage,
ob bie Scbweij wegen beö fcblccbren Spionö Sottfeil
©enugtfeuung ju gebe« feabe oter nidjt. So feantelt
(ich tamm, ob ber Sernifdje SBehrftanb fo erbärmlich
fei, wie er bargefteltt worben ift ob tie Scfjweij
im Slflgemeitten einen ßrieg für ihre Unahhäitgi'gfeit
füferen fönne oter nicht! Senn roenn eö einmal ßrieg
ift, fo fragt eö fid) nidjt mefer um bie Seranlaffung;
ber ßrieg felbft ift ein Slngriff auf unfere Unabfeängfg*
feit.

Sft ber gemachte Sorrourf, baß roir gegen eine auö*

roärtigeWacht ben ßrieg nidjt beftefeen tonnen, richtig,

{form bieg benn gtfd>tht, gehört einer militari»
feben Seitfcfertft repubtif. ©taaten an.
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Nachrichten aus der Eidgenossenschaft.

Glarus. Einige 30 Glarnifche Offiziere haben

in jüngster Zeit eine Militärgcscllfchafr gebildet. Ter
Zweck derselben stimmt mit demjenigen anderer Kan-

tonal-Offiziersvereine und der eidgenössischen Militär-
Gesellschaft ganz übcrcin.

Ter Stand Glarus soll, nun seine Ratifikation

zu der neuen eidgenössischen Militärorganisation
ertheilt haben. ES bedarf mithin noch des Beitritts
eines einzigen Standes, so ist die Mehrheit der

Stände zur definitiven Annahme da. Es darf wobl

behauptet werden, diese Mehrheit wäre bereits da,

wenn der Vorort die Gelegenheit der Zusammenberufung

einer außerordentlichen Tagsatzung benutzt

hätte, um diejenigen Kantone, die ihre Voten und

Ratifikationen in Betreff der neuen Militärorganisation

noch nicht ertheilt haben, im Kreisschreiben

aufzufordern, dieselben sogleich zu ertheilen, da stch die

Großen Räthe odcr diejenigen Behörden, die über so

wichtige Gegenstände zu entscheiden haben, ohnehin

versammeln mußten.
Es hätte in diesein Falle auch die eidgenössische

Militäraufsichtsbehörde einberufen wcrdcn müssen, um

die nöthigen Voraustalten zur Einführung der neuen

Organisation mit dem neuen Jahre treffen zu können.

TieTagsatzung hätte sich während den lOTagen, wo bis

zur Berathung der Conscilangelcgenheit und der

Antwortsnote keine Sitzung gehalten wurde, mit den

wichtigen Wahlen der neuen Militärbehörden und

Beamten sehr zweckmäßig beschäftigen können.

Bei den schwierigen Verhältnissen, in denen sich

unser Vaterland gegen das Ausland gegenwärtig

befindet, die noch ernster und drohender werden können,

wäre es immerhin der Klugheit angemessen gewesen,

die Militäraufsichtsbehörde mit der Tagsatzung

einzuberufen, um auf alle Ereignisse vorbereitet und
gerüstet zu fe n.

Bern. Einige in der Sitzung des Gr. Rathes

vom 12. Oktober gegen den Wchrstand gefallene

Aeußerungen veranlaßten folgende von 27 Berner
Offizieren unterzeichnete Adresse*).

') Von allen eigentlich politischen Diskussionen der

Tagesgeschichte sich fern haltend, glaubt doch die
Redaktion der helv. Militärzcicfckrift dicse Adresse
dcn Spalten des Journals einverleiben zu müssen.
Was näher oder ferner Kennzeichen militärischen
Möllens und SrrcbenS ig im Vaterland, was
einen kriegerischen Geist beurkundet, in welcher

"Mit tiefem Schmerze und wahrer Entrüstung
haben wir die unterzeichneten Bernischen Offiziere in der

gestrigen höchstwichtigen Sitzung des Großen Rathes
aus dem Munde zweier geachterer Stabsoffiziere
Aeußerungen über den Zustand und Geist dcr
Eidgenössischen Truppen vernommen, die es unserer
Soldatenehre gebieten, der hohen Versammlung unsere
Empfindungen und Gefühle über die uns zugefügten
unverdienten Kränkungen mitzutheilen.

Wenn die Disciplin und Kampffertigkeit unserer
Truppen, besonders der Bernischen, wirklich auf einer
so niedern Stufe stehen, wie behauptet worden, fo
ist es heiligste, höchste Pflicht des Gr. Rathes,
besonders in den jetzigen Gefahr drohenden Zeitumständen

darüber zu wachen, daß die Militärbehörden für
strenge, pünktliche Erfüllung aller durch das'Gesetz
gegebenen Vorschriften in Bezug auf Dienst, Unterricht

und Disciplin sorgen, indem jede Verantwortung
wegen Vernachlässigungen auf sie zurückfallen müßte.
Allein, Gottlob, so wie er geschildert worden, ist denn
doch dcr Wehrstand nicht. Unsere Truppcu sind
bereit, die Freiheit des Vaterlandes, unser heiligstes
Gut, auf's Acußerste zu vertherdigen. Wenn sie bei
innern Zerwürfnissen stets bereit waren, auf den
ersten Ruf freudig zu den Fahnen zu eilen, um so

freudiger werden sie die Waffen ergreifen, wenn ein

Feind von Außen droht, wenn er gar den der Freiheit

geweihten Boden betritt. Hat die oberste Landesbehörde

so wenig Vertrauen zn ihren Kriegern, daß
in ihrem Schooße behauptet werden darf, wir seien

nicht im Stande, einen Krieg, einen Vertheidigungs-
krieg für unsere heiligsten Rechte zu führen?

Es handelt sich hier, wenn wir die gegen den

Wehrstand gefallenen kränkenden Aeußerungen rügen,
nicht um die vorgclegene Frage an sich, um die Frage,
ob die Schweiz wegen deö schlechten Spions Eonseil
Genugthuung zu geben habe oder nicht. Es handelt
sich darum, ob der Bernische Wehrstand so erbärmlich
fei, wie er dargestellt worden ist! ob die Schweiz
im Allgemeinen einen Krieg für ihre Unabhängigkeit
führen könne oder nicht Denn wenn es einmal Krieg
ist, fo frägt es sich nicht mehr um die Veranlassung;
der Krieg selbst ist ein Angriff auf unsere Unabhängigkeit.

Ist der gemachte Vorwurf, daß wir gegen eine aus-

wärtigeMacht den Krieg nicht bestehen können, richtig.

Form dieß denn geschehe, gehört einer militari'
schen Zeitschrift re publik. Staaten an.
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fo ift aud) roafer, taß roir unfere Unabfeängt'gfeit nie

ju »ertfect'bigeit im Stante finb. Samt »erbienen roir

auch nidjt/ unabfeängiS ju fein, ßönntenroir glauben,
baß Sie, hochgeachtete fterren, bie gefallenen Sleuße*

rmtgctt billigen rourben, fo rourten roir Sfencn jurufett:
»»O entbinbct unö teö hciligcit Siteö, ben roir ju ben

.gähnen gefdjroorcn, erflärct ben SBehrftanb unnüg,
nehmet ifem bie SBaffen, bie er nidjt ju füferen »er*

ftefet, ünb fteffet fo unfere feöcbften ©üter ber ©nabe

unferer Stadjbam bloß."
Slflein roir finb ü6erjeugt, baß bie gerügten

Sleußerungen 3feren Seifall nidjt finben; unb ju»er*
ftdjtlidj überlaffen roir eö Sferem Urtfeetle/ ofe ber

Sernifrfje SBeferftanb im Sefonbem unb ber Sibge*

nöffifcfje im Slflgemeinen auf eine SBeife, wie gefdjefeen

tft, gefränft ju roerben »erbiene?— «SBir aber roaren

nidjt im Stanbe, unfere ©efühle jurürfjuhatten."
Stach Serlefung biefer Slbreffe im ©r. Stgth »om

12. Oftoher erflärte ber jüngere ber beiben fterren
Staböoffijiere öffentlich, beibe aber wieberfeolten eö

fpäter priöatim einem ter Unterjeiihneten: eö fei

nie »on ferne ihre Slfafldjt geroefen, ben SBeferftanb

überhaupt, noch roeniger aber baö Offt'jieröforpö, teffen
roarfre ©eflnnungen fle eferen müßten, jit beleitigen,
roofel aber featten fle cö für ifere «Pflicht gefealren, auf
bie gerügten Uebelftänbe im Wilitärwefen aiifmerffanr

ju madjen mit »or einem ßriege ju roarnen, ter nadj

iferen Slnfichten nidjt national fei. Siadj einer furjen
Siöfuffion befdjloß ter ®r. Statfe mit 74 gegen 64

Stimmen im «protofollSferenmeltung »on tiefer Slbreffe

ju tfeun. Ser Slbreffe finb feitfeer nod) 46 Offijiere
beigetreten.

WI i 9 $ e II e tt.

Uefjer bie neueffen 6djieffoerfttct)e mit $er*
ftifflonifugefiu

Slm 2. unb 9. 3ufiuö biefeö Safereö fanben auf
bem «Polögon »on Soufon feöchft wichtige Serfuche für
bie Warine ftatt; eö feanbelte fleh um bie SBirfung
ber »on bem Obriften 3ure erfunbeneit «perfuffionö*

fugein. Ser Siugen biefer «projefrife roar feit adjt
Saferen burrfj Serfurfje ju Srefl unb ju Sorfcnt he*

rcitö bargetfean. Ser Seeminifter feat bie Stnfertt'gung
einer geroiffen Sinjafel biefer ßugeln befofelcn, bt'e auf
bem ©efctjroaber »ertfeeilt rourben. Sie ftattgefeabten

Serfuche bejogen fidj bloß auf bie Semoflfommnuitg
biefer ßugeln, ferner auf Seftdtigung iferer erftaun«

liehen SBirfung unb auf ftebung beö noch feie unb ba

feerrfcheuten Sorurrfectlö roegen ber Wöglichfeit beö

3erfpn'ngcnö biefer ßugeln innerfealb beö Stohreö.

Sit tiefer Sejiehung ffefeit tie Serfuche genügenb

auö, benn fie beroiefen: 1) baß biefe ftofelfugeln nidjt
häufiger im Stoljre jerfpringen ali geroöhnlidje ®ra*

naten; 2) baß, felhfl roenn biefer galt fid) ereignete,
roeber baö ©efchügrohr befchäbigt roirb, noch bie

Wannfcbaft einer ©efahr auögcfegt ift; 3) taß biefer

gaff nidjt bem Wedjam'ömuö ter «perfuffion juju*
fdjreihen ift, baß er »ielmefer in bem mangeffeaften

©uß ber ftofelfugel liegt; 4) entlieh baß man foldje
3ufdffe burdj feermetifdjeö Sinfegen ber Sranbröferen
beinafee ganj »ermeiben fann.

Son 14 Srfjüffen, roeldje ben jroeiten 3uliuö ge*

tfean würben, traf biefer gaff nur einmal ein, rooran

aber, roie man auö bem Stürfftanbe beö «pulöerö

febließen fönnte, ber Wectjaniöinttö ber «perfuffion

nicht fchulb roar. Sie Serfuche feaben fernerö beroie*

fen, baß bie SBirfung tiefer «projeftile, roenn fle tie
SBant eineö Scfjiffeö treffen, beinahe unfehlbar ift,
nur muß man bie Sabttngen in ein riebtigeö Serfeält*

niß ju ben Sntfernungen bringen, bamit bie Srplo*
fion ftetö t'n ter erften SBanb ftatt ffnbet, benrt mit

ju ftarfer Sabung unb auf eine nafee Sntfernung fpringt
bie ftofelfugel »ieffeicbt erft in ber jroeiten SBanb,. ober

jroffetjen betten. Stur ein «projeftif fprang nicht, ob*

gleich er beite SBänte burcbgefctjlageti featte; eö roar

bieß eine Somhe ofene Schrocif, nach einem Suftem
fonflruirt, roo ber Wecham'ömuö »on ber Slrt ift,
baß bie Srpfoflon flatt ftnben foff, auf welchem «Punft
bie ^ofelfuget audj auffchldgt. Sei frühem Serfticfjen
hat man mit fehr frfjwarfjen innern Sabungen eine

Srplofton erfealten, ofene baß bie Somhe fprang, in*
bem taö «puloer ben «pfropf beö güfflodjö feerauötrie6.
Slm 9. Suliuö rourben jroei Serfurfje mit 3 ßugeln
mit Sdjroeif unb 2 ßugeln ofene Schweif gemacht.
Sie fea6en "allen gorberungen entfprorfjen, nur eine

ßttgef hat iferen Schweif imterroegö »erloren. Sluö

biefen unb einigen früher angeftellten Serfuchen hat
man fofgenbcöabgeleitet:

1) Saß ßugeln mit Sdjroeif nie innerfealb beö

Stobreö jerfpringen. 2) Saß felbft roenn fie ben Sdjroeif
»erlieren, bie Srpfoflon bennorfj flatt fintet. 3) Saß
ßugeln ofene Scfjroeif, beren Wedjam'ömuö etwai ver*
fdjieten unt taö Sranbrofer länger ift, auch bem 3werf
gut entfprechen; »on 12 finb nur 2 im Stofere ge*

— I S3

so ist auch wahr, daß wir unsere Unabhängigkeit nie

zu vertheidigen im Stande sind. Dann verdienen wir
auch nicht, unabhängig zu sein. Könnten wir glauben,
daß Sie, hochgeachtete Herren, die gefalleneu

Aeußerungen billigen würden, so würden wir Ihnen zurufen:
"O entbindet uns des heiligen Eides, den wir zu den

.Fahnen gefchworen, erkläret den Wehrstand unnütz,

nehmet ihm die Waffen, die er nicht zu führen

versteht, und stellet so unsere höchsten Güter dcr Gnade

unserer Nachbarn bloß."
Allein wir sind überzeugt, daß die gerügten

Aeußerungen Ihren Beifall nicht finden; und

zuversichtlich überlassen wir es Ihrem Urtheile, ob der

Bernische Wchrsiand im Besondern und der

Eidgenössische im Allgemeinen auf eine Weise, wie geschehen

ist, gekränkt zu werden verdiene? — Wir aber waren

nicht im Stande, unsere Gefühle zurückzuhalten."

Nach Verlesung dieser Adresse im Gr. Rath vom

IS. Oktober erklärte der jüngere der beiden Herren

Stabsoffiziere öffentlich, beide aber wiederholten es

später privatim einem der Unterzeichneten: es sei

nie von ferne ihre Absicht gewesen, den Wehrstand

überhaupt, noch weniger aber das Offizierskorps, dessen

wackre Gesinnungen sie ehren müßten, zu beleidigen,

wohl aber hätten sie cs für ihre Pflicht gehalren, auf
die gerügten Uebelstände im Militärwesen aufmerksanr

zu machen uud vor einem Kriege zu warnen, der nach

ihrcn Ansichten nicht national sei. Nach einer kurzen

Diskussion beschloß der Gr. Rath mit 74 gegen 64

Stimmen im Protokoll Ehrenmeldung von dieser Adresse

zu thun. Der Adresse sind seither noch 46 Offiziere

beigetreten.

Miszellen.
Ueber die neuesten Schießversuche mit Per¬

kussionskugeln.

Am 2. und 9. Julius dieses Jahres fanden auf
dem Polygon von Toulon höchst wichtige Versuche für
die Marine statt; es handelte sich um die Wirkung
der von dem Obristen Jure erfundenen Perkussionskugeln.

Der Nutzen dieser Projektile war seit acht

Jahren durch Versuche zu Brest und zu Loricnt
bereits dargethan. Der Seeminister hat die Anfertigung
einer gewissen Auzahl dieser Kugeln befohlen, die auf
dem Geschwader vertheilt wurden. Die stattgehabten

Versuche bezogen sich bloß auf die Vervollkommnung
dieser Kugeln, ferner auf Bestätigung ihrer erstaun-

lichen Wirkung und auf Hebung des noch hie und da

herrschenden Vorurtheils wegen der Möglichkeit des

Zcrspringcns dieser Kugeln innerhalb des Rohres.

In dieser Beziehung fielen die Versuche genügend

aus, denn sie bewiesen: 1) daß diese Hohlkugeln nicht

häufiger im Rohre zerspringen als gewöhnliche

Granaten; 2) daß, selbst wenn dieser Fall sich ereignete,
weder das Geschützrohr beschädigt wird, noch die

Mannschaft einer Gefahr ausgesetzt ist; 3) daß dieser

Fall nicht dem Mechanismus der Perkussion
zuzuschreiben ist, daß er vielmehr in dem mangelhaften
Guß der Hohlkugel liegt; 4) endlich daß man solche

Zufälle durch hermetisches Einsetzen der Brandröhren
beinahe ganz vermeiden kann.

Von 14 Schüssen, welche den zweiten Julius
gethan wurden, traf dieser Fall nur einmal ein, woran
aber, wie man aus dem Rückstände des Pulvers
schließen konnte, der Mechanismus der Perkussion

nicht schuld war. Die Versuche haben ferners bewiesen,

daß die Wirkung dieser Projektile, wenn sie die

Wand eines Schiffes treffen, beinahe unfehlbar ist,

nur muß man die Ladungen in ein richtiges Verhältniß

zu den Entfernungen bringen, damit die Erplosion

stets in der ersten Wand statt findet, denn mit

zu starker Ladung und auf eine nahe Entfernung springt
die Hoblkugel vielleicht erst in der zweiten Wand,, oder

zwischen beiden. Nur ein Projektil sprang nicht,
obgleich er beide Wände durchgeschlagen hatte; es war
dieß eine Bombe ohne Schweif, nach einem System
konstruirt, wo der Mechanismus von der Art ist,

daß die Erplosion statt finden soll, auf welchem Punkt
die Hohlkugel auch ausschlägt. Bei frühern Versuchen

hat man mit sehr schwachen innern Ladungen eine

Erplosion erhalten, ohne daß die Bombe sprang,
indem das Pulver den Pfropf des FülllochS heraustrieb.
Am 9. Julius wurden zwei Versuche mit 3 Kugeln
mit Schweif und 2 Kugeln ohne Schweif gemacht.
Sie haben allen Forderungen entsprochen, nur eine

Kugel hat ihren Schweif unterwegs verloren. Aus
diesen und einigen früher angestellten Versuchen hat
man folgendes abgeleitet:

1) Daß Kugeln mit Schweif nie innerhalb des

Rohres zerspringen. 2) Daß selbst wenn sie den Schweif
verlieren, die Erplosion dennoch statt findet. 3) Daß
Kugeln ohne Schweif, deren Mechanismus etwas
verschieden und das Brandrohr länger ist, auch dcm Zwcck

gut entsprechen; von 12 sind nur 2 im Rohre ge-
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